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Bill il 13) 11 31 SUSHI!
15 ROMAN VON OTTO ZINNIKER

Sad) langen, mütjfetigen ©tunben überquer»
ten fie ben Sergfcßrunb. Sßaren fie fefjt roirï»

tidj unten? @ê ïam SOÎeldÇior fetber mie ein

3Bunber bor. @r rechte ficï) unb loderte bie ftei»

fen ©lieber. Scfj, mie fdjön mar eê, gu leben

unb bem Untergang trogen gu biirfen! SRit ber»

gögernben galten fdjleppte er fid) mit feiner
Saft burdj baê apere ©paltengetoirr beê ©ru=

bengleffdjerê. Ser ©eban'fe an bie boïïbradfie

Settung lieb) iljm neue Gräfte, objäjon er gum
Untffnïen auêgefdjôpft mar.

Surg nach 3Ritternad)t erreichten fie bie

©cbußbütie. SRetdjiorê erfter SBunfdj mar, fid)

bingutegen, burdj enblofe Reiten gu ruhen unb

fid) um nidjtê mehr gu betümmern. SIber ba=

boit mar ïeine Sebe. Stenn ber unberührt ge=

bliebene Qettel auf bem Sifcbe fagte i|üt, baß

geftern niemanb in ber ßjütte borbeige'fommen
mar unb baß er beêïjalb felbft für aïïeê meitere

gu forgen batte, ©anft bettete er ben jungen
SRenjdjen auf bie fßritfdje unb bedte -Um gu,
nadjbem er ißm ben föerbanb erneuert unb et»

toaê gu effen aufgebrängt' tjatte. Sebenbei

fragte er ilfn nach iper'funft unb Sauten, fdjrieb
beibeê auf. unb martete, felber fjalb fdjtum»
mernb über ben Stfdj gebeugt, biê ihn ber

©tblaf in bie Strme nabm.
Um bie gmeite ÏRorgenfiunbe erhob fid) SRet»

djior Srtberegg, fdjüttette bie ftRübig'feit, bie ibn
mie mit ©ifenïtammern gefeffeli ï)ielt, gemalt»

fam bon fid), tborc^te auf bie manchmal bon
einem ©eufger unterbrochenen Sliemgüge beê

©eretteten, betrachtete im gelblichen ©djein ber

®erge baê blaffe, garte ©eficfjt unb nidte ihm
gütig gu. Sann bertieß er gerâufdjtoê bie

glitte unb bradjte im ©ilfdjriit Sümbe inê Sorf.
21m Stbenb gelangte bie Kolonne, bie ber

fpbrerobmann in alter ©ile gefammelt Cjatte,

in Segleitung beê Srgies inê fpochtäldjen bin»

auf. Sie batte Sragbaßren, ©eilroert unb alleê

gur notmenbigen $ilfe mit fid). SSier fräftige
SRänner trugen bett mie burdj ein SBunber mit
einer Sopfberteßung unb Sippenbrüchen babon»

genommenen Jüngling nach furger Saft inê
Sal. Sie übrigen blieben über Sacht in ber

fpiitte unb ftiegen in ber grübe beê britten Sa»

ge» gur Sergung beê Soten inê ©emänbe beê

©rubenbornê empor.

X.

SJcaudjerlei ©erüd)te liefen roieber leichtfüßig
burdjê Sorf. gn ben ©äffen unb an ben SBiriê»
tifdjen, im ©pegereilaben unb in ber Säferei
berrfchte eine Slufregung mie nad) bem llngtüd
an ber ©ngelburg. geber mußte mit einer
Seuigïeit aixfgumarten, fei eê burch finbigen
©riff in bie Suft, fei eê, baß bereitê ©eborteê
bermegen umgebogen mürbe. Sieêmal fpradjen
faßt alte Seute mit Stnerïennung bon SReldjior
Stnberegg. Sie gaben unbebenïlid) ißrer greube
Stuêbrud, baß burch baê recfjtgeitige Sagmifchen»
treten eineê ifjrer Sorfgenoffen ein junger
SRcnfdj am Sehen erhalten mürbe. Unb alê in
ber Salgeitung eine genaue ©djilberung beê

Setlungêmerleê erfdjicn, ging baê Statt biê

gur Unlefertidjfeit bon ôanb gu ipanb.
Sodj baê mad)te ïeinen ©inbrud auf SM»

djior Stnberegg. @r batte ja nidjtê anbereê ge»

tan, atê maê bie fßftidjt eineê Sergfteigcrê ift.
Saß er babei bom ©lüd begleitet mar, rechnete

er fidi nicht atê eigeneê Serbienft an, fonbern
fchrieb eê höheren Gräften, t)öt)erer gügung gu.
@r fchmieg gu altem, hielt fid) im ipaufe beê ©e»

meinbepräfibenten berborgen unb geigte fitß aud)

nidjt, atê bie Sergungêmannjdjaft ben Soten
bom ©rubenborn herunterbrachte.

31m SIbenb beêfetben Sageê trat Sotjrbadj
in bie ©tube gu SMdjior, ber auf einem ©tußt
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Nach langen, mühseligell Stunden überquer-
ten sie den Bergschrund. Waren sie jetzt wirk-
lich unten? Es kam Melchior selber wie ein

Wunder vor. Er reckte sich und lockerte die stei-

sen Glieder. Ach, wie schön war es, zu leben

und dem Untergang trotzen zu dürfen! Mit ver-

zögernden Halten schleppte er sich mit seiner

Last durch das apere Spaltengewirr des Gru-
bengletschers. Der Gedanke an die vollbrachte

Rettung lieh ihm neue Kräfte, obschon er zum
Umsinken ausgeschöpft war.

Kurz nach Mitternacht erreichten sie die

Schutzhütie. Melchiors erster Wunsch war, sich

hinzulegen, durch endlose Zeiten zu ruhen und
sich um nichts mehr zu bekümmern. Aber da-

von war keine Rede. Denn der unberührt ge-
bliebene Zettel aus dem Tische sagte ihm, daß

gestern niemand in der Hütte vorbeigekommen

war und daß er deshalb selbst für alles weitere

zu sorgen hatte. Sanft bettete er den jungen
Menschen auf die Pritsche und deckte -ihn zu,
nachdem er ihm den Verband erneuert und et-

was zu essen aufgedrängt- hatte. Nebenbei

fragte er ihn nach Herkunft und Namen, schrieb
beides auf und wartete, selber halb schlum-
mernd über den Tisch gebeugt, bis ihn der

Schlaf in die Arme nahm.
Um die zweite Morgenstunde erhob sich Met-

chior Anderegg, schüttelte die Müdigkeit, die ihn
wie mit Eisenklammern gefesselt hielt, gewalt-
sam von sich, horchte auf die manchmal von
einem Seufzer unterbrochenen Atemzüge des

Geretteten, betrachtete im gelblichen Schein der

Kerze das blasse, zarte Gesicht und nickte ihm
gütig zu. Dann verließ er geräuschlos die

Hütte und brachte im Eilschritt Kunde ins Dorf.
Am Abend gelangte die Kolonne, die der

Führerobmann in aller Eile gesammelt hatte,
in Begleitung des Arztes ins Hochtälchen hin-

auf. Sie hatte Tragbahren, Seilwerk und alles

zur notwendigen Hilfe mit sich. Vier kräftige
Männer trugen den wie durch ein Wunder mit
einer Kopfverletzung und Rippenbrüchen davon-
gekommenen Jüngling nach kurzer Rast ins
Tal. Die übrigen blieben über Nacht in der

Hütte und stiegen in der Frühe des dritten Ta-
ges zur Bergung des Toten ins Gewände des

Grubenhorns empor.

X.

Mancherlei Gerüchte liefen wieder leichtfüßig
durchs Dorf. In den Gassen und an den Wirts-
tischen, im Spezereiladen und in der Käserei
herrschte eine Aufregung wie nach dem Unglück
an der Engelburg. Jeder wußte mit einer
Neuigkeit a.ufzumarten, sei es durch findigen
Griff in die Luft, sei es, daß bereits Gehörtes
verwegen umgebogen wurde. Diesmal sprachen
tast alle Leute mit Anerkennung von Melchior
Anderegg. Sie gaben unbedenklich ihrer Freude
Ausdruck, daß durch das rechtzeitige Dazwischen-
treten eines ihrer Dorfgenossen ein junger
Mensch am Leben erhalten wurde. Und als in
der Talzeitung eine genaue Schilderung des

Rettungswerkes erschien, ging das Blatt bis
zur Unleserlichkeit von Hand zu Hand.

Doch das machte keinen Eindruck auf Mel-
chior Anderegg. Er hatte ja nichts anderes ge-

tan, als was die Pflicht eines Bergsteigers ist.

Daß er dabei vom Glück begleitet war, rechnete
er sich nicht als eigenes Verdienst an, sondern
schrieb es höheren Kräften, höherer Fügung zu.
Er schwieg zu allem, hielt sich im Hause des Ge-

meindepräsidenten verborgen und zeigte sich auch

nicht, als die Bergungsmannschaft den Taten
vom Grubenhorn herunterbrachte.

Am Abend desselben Tages trat Rohrbach
in die Stube zu Melchior, der auf einem Stuhl
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am fünfter faff; er Blieb rutjtg, en±fcf)Ioffen bor
iffm (tef)en, bann Begann er mit fefter Stimme:

„54) fann nicpt länger gufepen, mie bu bir
über beine Qutunft ben Sopf gerbridfft. ©u
mufft eine neue SBerfftatt haben, inenn bu rtid)t

gang eienb merben unb berljungern toitlft. ©eS=

path fjaBe icif) in beinern Stamen gepanbelt unb
einen geeigneten StrbeitSraum für bicp ge=

fucpt."
Stnberegg erhob fid), mar aber bor lieber»

ra(4)ung feines SBorteS fäf)ig.
„©ei) im4) beute gu illauS Stnberfupreu f)ilr-

über unb gib ibm Befdjcib, ob bu mit ber

llebernabme eineë SttelierteilS einberftanben
bift. ©er SStietprei» ift bereit» feftgefept unb
bie Senitbung beë SBerfgeugeS einbebungen.
Sffienn bu etroaS anfcbaffen mufft, bamt ftrccfe

id) bir bie nötigen SStiitel gerne bor. ©a.S .ftre»

bitfbftem ift gtoar ein .ftrebSübet unfcrer Belfs»
mirtfcpaft, aber bie Uniätigteit ift nod) Biel

fdjlimmer, unb feigt foil fie ein ©nbe paben."
SJÎelcpior batte nacpbenïlid) guaetjort; feine

Stugen blieben abgetoanbt unb berfdileiert, er

fcbien au» feinen lleberlegungen nidjt beraub«

gufommen. Stad) langem frümelte er gmeifle»

rifd) berbor:
„StuSgeredjnet bei Stnberfubren foil id) mid)

einmieten? ©aë ift bocb mein ärgfter ©egner."
„5a, er mag eë gemefen fein ; aber jetgt baft

bu im ©orf feine geinbe mepr. Qiet) einen

Strich unter ba£ ©elnefene unb faffe Vertrauen
gur Ummelt", mahnte Stoprbacf). „5m übrigen
braucpft bu bicfe SBenburtg ber ©inge nicht als
©aucrtöfuug gu betrachten, ©S panbelt (ich um
einen Stusroeg, um einen Stnfang. Statürlicp bift
bu in beinen ©utfd)lüffen frei unb an nicpiS ge?

bunben. ©£ liegt mir fern, einen Qtoang auf
bid) ausüben gu molten."

„2Ba£ merben bie Seute bagu fagen?" toarf
SStelcpior ein.

„@S lächert mich, bafg bu biet) plöblid) um
baS ©efd)lbäb beS ©orfeS fümmerft", berfepte

Stoprbad).
©amit mar Stnberegg entmaffnet. 5nt Stuf»

leuchten feiner Slugen fd)ioanb ber lebte SBiber»

ftanb bapin.
,,5d) mit! eS berfudfen", fagte er.

©er ©emeinbepräfibent, ber feine Bergler

ïannte, hatte einen harten Stampf, bieïïeidji fo»

gar einen Stuftritt ermartet unb fid) als SJfann

beê griebenS baüor gefdieut. Stber atteS anbere

gefd)cd). 9Jcelcï)ior nahm bie Ipitfe banfbar an
unb faut mit SilauS Stnberfupren noch am glei»

eben STbenb in£ Steine.

Heberpaupt lieb fid) atteS biet beffer an, als
Stnberegg im erften Stugenblid Befürchtet hatte,
©ie bon ihm beanfpruepte ipälfte ber SBerfftatt
lag günftig im Sicht; er arbeitete frei unb unbc»

beltigt, bie Sd)öpferluft fteHie fich mieber ein unb

fdpuiff ihm ben Batlaft ber Borurieile über
Sorb. Sdfnibler Stnberfubren mar gu alt unb

gu erfahren, als bafg er (ich herausgenommen
hätte, ihm in£ Ipanbroerf gu reben. 5eber fdfuf
mit Bebad)t, maS ihm nach Vermögen unb Äön»

neu gu fepaffen oblag; unb fo gefepap eS, baff in
bem engen, befdjeibenen Staune groei grunbber»
fepiebene SBelten berträglid) nebeneinanber ipr
SBefen trieben. SStepr unb mehr fühlte fid) Sütel»

dfior an Bîeifter BuriS ipauS im llnterborf er»

innert; mepr unb mehr erfannie er, baff ihm
Stohrbach gum Süchtigen geraien patte.

Stnberegg brannte barauf, ben ®opf Sfnnelies

5aggi£ nod) einmal au» bem tpolg gu fcpneiben.

Stoch einmal mottte er im Bilbe ber geprüften
SStutter feine itunft erproben; noch einmal
mottte er im Porträt berfudjen, bem menfd)»

liehen Stntliß jeben Oergänglicpen ©parafier gu

nehmen unb es in elementare, plaftifche Slppt!)»

men gu berloanbeln; nod) einmal mottte er baS

ipaupt ber geliebten fyrau in fpharifepe $lädpen

auflöfen unb bie gefchmeibige ©repung beS tpal»

fes mit ben ,Gräften einer loSfcpnellenben geber
laben. ©a| naturpaft aus ben ©rümmern madf»

feitbe SBcrf fotlte öer StuSbrucf feiner oerbalte»

neu, tief innen gtül)enben Seele merben.

©och er faßte fich Tnit feinem SjSfart in Stühe
unb ©ebulb. Um ein StuS'fommen gu finben unb
eine ©rüde in bie Qaïunft gu fchlctgen, befchäf»

tigte er fich gunächft mit kleineren Strbeiten. ©r
entroarf auf S3efteltung ein Strchitefturrelief für
einen Steubau, geftaltete ein finnenbeS 3)täbd)en
als Brunnenfigur, fepnihte ein hirfd)falb unb
einen fpä'benben Stbler. ©aS maren alle» nur
liebungen unb Borftufen gum eigentlichen SBerf,
aber auS ihrem ©rlöS beftritt er feinen Unter»

halt.

«

am Fenster saß; er blieb ruhig, entschlossen bor
ihm stehen, dann begann er mit fester Stimme:

„Ich kann nicht länger zusehen, wie du dir
über deine Zukunft den Kops zerbrichst. Du
mußt eine neue Werkstatt haben, wenn du nicht

ganz elend werden und verhungern willst. Des-
halb habe ich in deinem Namen gehandelt und
einen geeigneten Arbeitsraum für dich ge-

sucht."

Auderegg erhob sich, war aber vor Ueber-

raschung keines Wortes fähig.
„Geh noch heute zu Klaus Andersuhren hin-

über und gib ihm Bescheid, ob du mit der

Uebernahme eines Atelierteils einverstanden

bist. Der Mietpreis ist bereits festgesetzt und
die Benützung des Werkzeuges einbedungen.
Wenn du etwas anschaffen mußt, dann strecke

ich dir die nötigen Mittel gerne vor. Das Kre-
ditsystem ist zwar ein Krebsübel unserer Volks-
wirtschaft, aber die Untätigkeit ist noch viel
schlimmer, und jetzt soll sie ein Ende haben."

Melchior hatte nachdenklich zugehört; seine

Augen blieben abgewandt und verschleiert, er

schien aus seinen Ueberlegungen nicht heraus-
zukommen. Nach langem krümelte er zweifle-
risch hervor:

„Ausgerechnet bei Anderfuhren soll ich mich

einmieten? Das ist doch mein ärgster Gegner."
„Ja, er mag es gewesen sein; aber jetzt hast

du im Dorf keine Feinde mehr. Zieh einen

Strich unter das Gewesene und fasse Vertrauen

zur Umwelt", mahnte Rohrbach. „Im übrigen
brauchst du diese Wendung der Dinge nicht als
Daucrlösung zu betrachten. Es handelt sich um
einen Ausweg, um einen Anfang. Natürlich bist
du in deinen Entschlüssen frei und an nichts ge-
bunden. Es liegt mir fern, einen Zwang auf
dich ausüben zu wollen."

„Was werden die Leute dazu sagen?" warf
Melchior ein.

„Es lächert mich, daß du dich plötzlich um
das Geschwätz des Dorfes kümmerst", versetzte

Rohrbach.
Damit war Anderegg entwaffnet. Im Aus-

leuchten seiner Augen schwand der letzte Wider-
stand dahin.

„Ich will es versuchen", sagte er.

Der Gemeindepräsident, der seine Bergler

kannte, hatte einen harten Kampf, vielleicht so-

gar einen Austritt erwartet und sich als Mann
des Friedens davor gescheut. Aber alles andere

geschah. Melchior nahm die Hilfe dankbar an
und kam mit Klaus Andersuhren noch am glei-
chen Abend ins Reine.

Ueberhaupt ließ sich alles viel besser an, als
Anderegg im ersten Augenblick befürchtet hatte.
Die von ihm beanspruchte Hälfte der Werkstatt
lag günstig im Licht; er arbeitete frei und unbe-

helligt, die Schöpferlust stellte sich wieder ein und
schmiß ihm den Ballast der Vorurteile über
Bord. Schnitzler Anderfuhren war zu alt und

zu erfahren, als daß er sich herausgenommen
hätte, ihm ins Handwerk zu reden. Jeder schuf

mit Bedacht, was ihm nach Vermögen und Kön-
neu zu schaffen oblag; und so geschah es, daß in
dem engen, bescheidenen Raun: zwei grundver-
schiedenc Welten verträglich nebeneinander ihr
Wesen trieben. Mehr und mehr fühlte sich Mel-
chior an Meister Buris Haus im Unterdorf er-

innert; mehr und mehr erkannte er, daß ihm
Rohrbach zum Richtigen geraten hatte.

Anderegg brannte darauf/den Kops Annelies

Jaggis noch einmal aus dem Holz zu schneiden.

Noch einmal wollte er im Bilde der geprüften
Mutter seine Kunst erproben; noch einmal
wollte er im Porträt versuchet!, dem mensch-

lichen Antlitz jeden vergänglichen Charakter zu
nehmen und es in elementare, plastische Rhyth-
men zu verwandeln; noch einmal wollte er das

Haupt der geliebten Frau in fphärische Flächen

auslösen und die geschmeidige Drehung des Hal-
ses mit den Kräften einer losschnellenden Feder
laden. Das naturhaft aus den Trümmern wach-

sende Werk sollte der Ausdruck seiner verhalte-

neu, tief innen glühenden Seele werden.

Doch er faßte sich mit seinem Plan in Ruhe
und Geduld. Um ein Auskommen zu finden und
eine Brücke in die Zukunft zu schlagen, beschäf-

tigte er sich zunächst mit kleineren Arbeiten. Er
entwarf auf Bestellung ein Architekturrelief für
einen Neubau, gestaltete ein sinnendes Mädchen
als Brunnenfigur, schnitzte ein Hirschkalb und
einen spähenden Adler. Das waren alles nur
Uebungen und Vorstufen zum eigentlichen Werk,
aber aus ihrem Erlös bestritt er feinen Unter-
halt.
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Steldjior SInberegg patte ©rlebniffe, bie ipm

gu benfen gaben. Sßenn er Bei einer bringlidjen
Seforgung burdj bie ©orfftrafje ging, bezeugten

ipm bie Stitbürger offen ipre 2Icptung. Seute,

bie ipn nie eineg ©rufjeg getoürbigt unb furg»
lieb) nodj einen toeiten Sogen um ipn gegogen

Raiten, fdjtoenften jept auf gmangig ©fritte bor
iîjïrt ben iput. Scanner, bie ipn eben nod) podj»

nafig übetfebjen patten, traten auf ipn gu unb

fpradjen ipn an. (Sinige legten ipm fogar bie

§anb auf bie ©djulter unb htben ibjn toie einen

alten greunb gu einem falben ein. Steldjior
lepnte pöflid), bodj entfd)ieben ab. ©er ©tint»
munggumfdjtoung, ber ib)n bon einem ©ag gum
anbern aug ber IpöIIe in ben Rimmel pob, fepien

ibjm nidjt redjt gu fein unb ber fjerglidjfeit gu

entbehren; er beftriep ipn toie ein SBinb, ber

flücptig borübertoept. Steldjior fragte fid) 'mit
gtoeiflerifcpem Sädjeln, ob ipm bie ©orfgenoffen
ebenfo freunblidj begegnen toürben, toenn bie

Rettung am ©rubenporn mißlungen, toenn ber

junge Stenfdj auf bem Stbftieg an ©rfdjöpfung
geftorben tnäre. SReirt, nidjtg babon. ®ie Slcptung

galt nidjt ipm, bem llmftürgler in ber ©djnipler»
gilbe, bie Sldjtung galt bem anbern, ben er ben

gangen beg Sergeg entriffen patte. ©berfläcp»

fläcplicper ©epein herleitete it)n gu feinen falfdjen
©cplüffen.

Steldjior toufjte, looran er fid) gu palten patte.
@r freute fidj, baf) bie Suft bon geinbfi^aft ge=

fäubert tnar; aber im übrigen lebte er in enge»

rem gufammenijang mit ber Satur alg mit
ben Stenfdjen. ©ein ©init erhellte fic^ mit bem

©rblüpen beg grûfjlingê, blieb gefammelt toäp»

renb beg ©ommerg unb füplte fieb) ab, toenn ber

Iperbft mit ben grauen Hebeln alleg Sape unb

gerne berbedte. gn ben guten gapreggeiten xie=

fen ibm bie Serge. @g gab böfe Sßege unb trüge»

rifepe gelsfteige, bor benen man ficfj bort oben

in aept nehmen muffte, toenn bie ©unfelpeit
pereinbradj; aber fie toareit nitpt fo bog unb trü»

gerifdj toie bie Stenfcpen, bie im langen SBinter

friebloê unb fieb) felbft ein Säifel in ben muffi»
gen ©tuben podien. ©odj gutiefft im gnnern,
too bie geheimen Gräfte toalten, gehörte er feiner
®unft, feinem SSerf. ©ort toar er gang toad),

gang ©eele, bort ftanb er im Stittelfmnft ber

SSelt, bort fpürte er ßuft unb SBepmut, bort
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fepnte er fid) nad) ein toenig ©lüd unb SBärme.

©ineg ©ageg fooc^te SBalter gaggi an bie

Slteliertüre.
,;@o, fommft bu auep toieber einmal gu mir?"

empfing ipn dlitberegg.

„gdj I)ätte bid) fdjon längft befudjt, toenn idj
mid) bor Snberfupren nid)t freuen toürbe. Sor»

pin fal) id) ipn im ©orfe, ba toagte idj eg, bei bir
eingutreten."

„®ag ift gut getan, junger greunb; bu mufft
eg reipt oft toieberpolen, felbft toenn id) nidjt
allein bin", ermunterte Steldjior.

„ga, idj berfpredje eg bir; aber übertreiben
toerbe idj eg bodj nidjt", jagte SBalter, ber in
feiner gemeffenen SCrt niepr unb mepr Stutter
Sfnnelieg äpnelte.

„SBitlft bu Silber fepen?" fragte Snberegg.
„(Sigene befipe id) nad) bem Sranbc freilidj nod)

iticpt; aber Steifter SInberfupren pat fidjerlidj
nidjtg bagegen, toenn toir feine Stoppen burd)»

blättern."
„Sein, idj mödjte biel lieber, baff bu mir aug»

füprlidj bom ©rubenporn ergäplft", bat ber

®nabe. „Herrgott, muff bag grof; getoefen fein,
bu gang allein am Serg gegen punbert ©efap»

ren, unb retteft einen Sbgeftürgten bor bem

fidjeren Stöbe SBeifjt bu, Seprer Sratoanb pat

ung leptpin aug ben Sibelungen borgelefen. gd)
fenne bie ©age bortoärtg unb rüdtoärtg, fie ift
ja getoifj fcpön unb fpannenb; aber fiep bir bie»

fen ©iegfrieb, biefen ©untper, fpagen unb Soi»

fer an, bie fid) toegen einer Söapnibee gegenfeitig
augrotten. Sennft bu bag Ipelbentum? gd)

niept. SBag b u getan paft, ja. llnb bag ift nidjt
nur ©age, bag ift lebenbige, perrlicpe SSaprpeit.

©egpalb bin id) begierig baraitf, alleg big ing
©ingeine gu erfapren."

Steltpior gierte fiep nidjt, er pob bag Sob freu»

big auf, befann fid) unb jagte:
„@in toirflieper §elb ift bein Sater getoefen,

bergig eg nidjt. Dpne §ang gaggi alg Seprmei»

fter toäre itp niemalg gum '©rubenporn pinauf»
geflettert."

Sei biefen Söorten ging ein Seudjten über bag

©efiept beg Knaben, ©eint aud) er, ber lepte

©pro^ ber großen Saniere, toollte Sergfiiprer
toerben, ©ag ftanb für ipn feft, obtoopl er ficfj

über biefe ©adje notp mit feiner ©ilbe geäußert

e

Melchior Anderegg hatte Erlebnisse, die ihm

zu denken gaben. Wenn er bei einer dringlichen
Besorgung durch die Dorfstraße ging, bezeugten

ihm die Mitbürger offen ihre Achtung. Leute,
die ihn nie eines Grußes gewürdigt und kürz-
lich noch einen weiten Bogen um ihn gezogen

hatten, schwenkten jetzt auf zwanzig Schritte vor
ihm den Hut. Männer, die ihn eben noch hoch-

nasig übersehen hatten, traten auf ihn zu und

sprachen ihn an. Einige legten ihm sogar die

Hand aus die Schulter und luden ihn wie einen

alten Freund zu einem Halben ein. Melchior
lehnte höflich, dach entschieden ab. Der Stim-
mungsumschwung, der ihn von einem Tag zum
andern aus der Hölle in den Himmel hob, schien

ihm nicht recht zu sein und der Herzlichkeit zu
entbehren; er besprich ihn wie ein Wind, der

flüchtig öorüberweht. Melchior fragte sich mit
zweiflerischem Lächeln, ob ihm die Dorfgenossen
ebenso freundlich begegnen würden, wenn die

Rettung am Grubenhorn mißlungen, wenn der

junge Mensch auf dem Abstieg an Erschöpfung
gestorben wäre. Nein, nichts davon. Die Achtung

galt nicht ihm, dem Umstürzler in der Schnitzler-
gilde, die Achtung galt dem andern, den er den

Fängen des Berges entrissen hatte. Obersläch-

flächlicher Schein verleitete ihn zu keinen falschen

Schlüssen.

Melchior wußte, woran er sich zu halten hatte.
Er freute sich, daß die Luft von Feindschaft ge-

säubert war; aber im übrigen lebte er in enge-

rem Zusammenhang mit der Natur als mit
den Menschein Sein Sinn erhellte sich mit dem

Erblühen des Frühlings, blieb gesammelt wäh-
rend des Sommers und kühlte sich ab, wenn der

Herbst mit den grauen Nebeln alles Nahe und

Ferne verdeckte. In den guten Jahreszeiten rie-
fen ihn die Berge. Es gab böse Wege und trüge-
rische Felssteige, vor denen man sich dort oben

in acht nehmen mußte, wenn die Dunkelheit
hereinbrach; aber sie waren nicht so bös und trü-
gerisch wie die Menschen, die im langen Winter
friedlos und sich selbst ein Rätsel in den muffi-
gen Stuben hockten. Doch zutiefst im Innern,
wo die geheimen Kräfte walten, gehörte er seiner

Kunst, seinem Werk. Dort war er ganz wach,

ganz Seele, dort stand er im Mittelpunkt der

Welt, dort spürte er Lust und Wehmut, dort
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sehnte er sich nach ein wenig Glück und Wärme.
Eines Tages pochte Walter Jaggi an die

Ateliertüre.
„So, kommst du auch wieder einmal zu mir?"

empfing ihn Anderegg.

„Ich hätte dich schon längst besucht, wenn ich

mich vor Anderfuhren nicht scheuen würde. Vor-
hin sah ich ihn im Dorfe, da wagte ich es, bei dir
einzutreten."

„Das ist gut getan, junger Freund; du mußt
es recht oft wiederholen, selbst wenn ich nicht

allein bin", ermunterte Melchior.
„Ja, ich verspreche es dir; aber übertreiben

werde ich es doch nicht", sagte Walter, der in
seiner gemessenen Art mehr und mehr Mutter
Annelies ähnelte.

„Willst du Bilder sehen?" fragte Anderegg.

„Eigene besitze ich nach dem Brande freilich noch

nicht; aber Meister Anderfuhren hat sicherlich

nichts dagegen, wenn wir seine Mappen durch-

blättern."
„Nein, ich möchte viel lieber, daß du mir aus-

führlich vom Grubenhorn erzählst", bat der

Knabe. „Herrgott, muß das groß gewesen sein,

du ganz allein am Berg gegen hundert Gefah-

ren, und rettest einen Abgestürzten vor dem

sicheren Tode! Weißt du, Lehrer Brawand hat

uns letzthin aus den Nibelungen vorgelesen. Ich
kenne die Sage vorwärts und rückwärts, sie ist

ja gewiß schön und spannend; aber sieh dir die-

sen Siegfried, diesen Günther, Hagen und Vol-
ker an, die sich wegen einer Wahnidee gegenseitig

ausrotten. Nennst du das Heldentum? Ich
nicht. Was d u getan hast, ja. Und das ist nicht

nur Sage, das ist lebendige, herrliche Wahrheit.
Deshalb bin ich begierig darauf, alles bis ins
Einzelne zu erfahren."

Melchior zierte sich nicht, er hob das Lob freu-
dig auf, besann sich und sagte:

„Ein wirklicher Held ist dein Vater gewesen,

vergiß es nicht. Ohne Hans Jaggi als Lehrmei-
ster wäre ich niemals zum Grubenhorn hinauf-
geklettert."

Bei diesen Worten ging ein Leuchten über das

Gesicht des Knaben. Denn auch er, der letzte

Sproß der großen Pioniere, wollte Bergführer
werden. Das stand für ihn fest, obwohl er sich

über diese Sache nach mit keiner Silbe geäußert
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tung, bag Seben feierte Sluferfteßung aitg bittet=
ften Siebetlagen.
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er ing ©al urtb ait bie Strbeit guti'tcf.

„3a, id) mid nod) oft bon botit beginnen, gang
bort born mit febent neuen Sßetf", fagte et fid).
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(Schluss folgt.)

Amseln singen in den nassen,

Regensatten Maiengärten,

Und die Sehnsucht spürt gelassen

Nach den langverwachs'nen Fährten.

Seidelbast und Immergrüne

Gehn am Hange auf und nieder,

Und dazwischen steht die kühne

Blaue Glockenblume wieder.

Ziehn die Tulpen nach der Grotte

Nicht wie Kinder mit Laternen,

Dienend einem lichten Gotté

Ueber Blust und Blütensternen? Georg Thürer
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hatte. Er fürchtete sich weder vor den Bergen
noch vor den Menschen. Doch wenn es einmal sen

weit sein würde, dann müßte ihm Melchior An-
deregg die Mutter überreden und umstimmen
helfen.

Als der Schnitzler auf Walters wiederholtes
Drängen feine Erlebnisse am Grubenhorn schil-
derte, eine Darstellung des Unglücks, wie es sich

vermutlich zugetragen, und erneut aus das gü-
tige Geschick hinwies, den jungen Bergsteiger
nach solchem Absturz noch lebend angetroffen zu
haben, hing der Knabe mit aufgerissenen, leiden-

schaftlich suchenden Blicken an seinem Gesichte.
Ueber einzelne Quergänge und Schwierigkeiten
im Gewände mußte Anderegg noch einmal und
noch genauer berichten. Die dürstende Seele
konnte nicht genug bekommen, sie schlürfte die

Erzählung wie die Erde den erquickenden Regen
nach wochenlanger Trockenheit ein.

Zu Melchior Anderegg schaute Walter bewun-
dernd auf. Er sah in ihm den Freund des viel

zu früh erfallenen Vaters, den Mann, der alle
Menschen gegen sich hatte und doch nicht verzwei-
felte, den Mann, der den Mut besaß, aller Welt
zum Trotze gerade das zu tun, was er von innen
heraus wallte, gleichgültig, wie sich das Dorf
dazu stellen mochte. Der Sohn Hans Jaggis
fühlte sich zu Anderegg hingezogen und hatte
das Verlangen, herzlich gut zu ihm zu sein, ob-

wohl er es nicht zu zeigen wagte.
Bevor die Farben des Herbstes erloschen, stieg

Melchior noch einmal ins Hochtal hinaus. Es

war nur ein kleiner Streifzug, ein kurzes Atem-
schöpfen vor dem grauen Flockentreiben und der

langen Nacht des Winters. Auf seiner Wände-

rung gelangte er zu einer Stelle, wo im Vor-
frühling eine Lawine niedergegangen war. Im
Laufe des Sommers war er oft hier vorbeige-
kommen, aber erst heute blieb er stehen, erst
heute sah er die Verwüstung. Die Schneemassen

hatten eine breite Schneiscnn den Wald gerissen
und die mächtigen Tannen wie Zündhölzer mit
sich fartgefegt. Zu beiden Seiten des Bachbettes
wirrten sich Astwerk, Stämme und Wurzelstöcke
mit allem Erdreich wild durcheinander.

Doch Melchior fühlte sich vom Chaos seltsam

gemahnt und angerufen. Denn blinde Gewalt
hatte nicht nur den Bergwald in Trümmer ge-

schlagen, blinde Gewalt hatte auch sein Werk,

sein Hab und Gut in Asche gelegt. Ja, eine La-
wine war auch über sein Dasein dahingefahren.
Aber wie die Bresche am Hang sich nach dem

Gesetz ewigen Wachstums mit den Jahren wie-
der schloß, genau so vernarbte auch seine Wunde.
Das Leben ging weiter trotz Tod und Vernich-
tung, das Leben feierte Auferstehung aus bitter-
sten Niederlagen.

Mit diesem Gedanken schritt Melchior getrö-
stet seines Weges, mit diesem Gedanken kehrte
er ins Tal und an die Arbeit zurück.

„Ja, ich will noch oft von vorn beginnen, ganz
von Vorn mit jedem neuen Werk", sagte er sich.

-i-

lLelluss iolßl,)
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